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EdwardDuff,Der Weltk chenrat

iıch entworfenen und beherrschten Welt stehtunallein Von ıhrem Zwangerlösen veErm3a$S. VWeil 1UnNmer schon unterwegs wWar ihr, unterschei-
det siıch der romantische Weg VO  — CcCLNemM gelstigen Abenteurertum Indem

bei ihr anlancet erlanet SC1116 eigentliche Rechtfertigung

Der VWeltkirchenrat
EDWARD ÜFF SJ

Zu den bemerkenswertesten Erscheinungen i relig1ösen Leben des Jahr-
hunderts gehört as ıUHNINECL mehr sich greifende Verlangen ach Einheit

Protestantismus. och 111e seıit der Reformatıon die Anstrengungen
ZUr Herstellung der Einheit ı Protestantismus grof und, och 11C WAäar
Ina  } bereit anzuerkennen, daß Christi ausgesprochener Wille SCI, da
Se1Ne Jünger SCIEN. Diese Überzeugung führte i manchen Fällen, WIC
/ den USA bei der Bildung der United Church of Christ ı VeC  AC-
11CI1 Sommer, C1N€eMmM völligen Zurückstellen der konfessionellen Verschie-
denheiten, anderswo, wWwW1€e6 bei der Kvangelischen Kirche ı Deutschland,
C1NEeEMmM Bun: VO Kirchen mıt verschiedenen geschichtlichen Traditionen,
wieder anderswo Verhandlungen ber die Abendmahlsgemeinschaft, WIO
zwischen den englischen Anglikanern und den schottischen Presbyterianern.
Freilich leidet 169e Überzeugung, auf der die gesamte OÖkumenische Be-
CSUNS ruht C1iNemMmM Widerspruch Einerseits 1st sıch dar-
ber C111 dafß Christus die Einheit Kirche 8l anderseits aber be-
stehen ber die Art dieser Einheit viele MeinuncÄen Eine institutionelle
Korm nahmen 1e6$€ Bestrebungsen Jahr 19438 mıiıft der Schaffung des VWelt-
kirchenrates d dem mehr qls 165 protestantische Gemeinschaften an
hören und der auf W Gebieten auch die Mitarbeit der Orthodoxen g.-
wWäann.,. |DS 1ST vielleicht nicht ohne Interesse, t{was VO  - Ursprüngen,
VON erı ihm verwirklichten Einheit und VO  an künftigen Entwicklung

erfahren.

Die Uneinigkeit, ja die Rivalıität des Protestantismus unter sich und die
dadurch bedingte Krfolglosigkeit wurde nirgends sıchtbarer als ı den Mis-
Sıonsgebieten. Sp kam INa 1910 Edinburgh auf dem Weltmissionskon-
greis ZUsammen un beriet, W1C INa  - praktischen Fragen besser ZUSEa.
menarbeiten onn€e Dies War der Becinn der Entwicklung, deren Ende
die Gründung des Weltkirchenrates steht Die Konferenz setizte Komitee
C das sıch während des Weltkrieges miıt der Hılfe für die verwalsien
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Missionen befaßte und aus dem 1921 der Internationale Missionsrat ent-
stand. Der Beschlufß des KEdinburgher Kongresses, S1IC.  h nicht mıiıt Fragender
Lehre befassen, die Kraft für die Lösung praktischer. Probleme
einzusetzen, schien einem der Delegierten nicht richtig. Bischof Charles
rent hielt die Verwirklichung der kirchlichen Einheit für die dringendste
aller praktischen Fragen ber die 1ss1on. ach SCINET Rückkehr ı dieVer-
einigten Staaten veranlaßte die Episkopalkirche, ı deren ission autf den
Philippinen Bischof WAÄäT, dazu, „alle christlichen Gemeinschaften der SaN-
ZCI1L Welt die den Herrn ‚Jesus Christus als ott und Heiland bekennen

Konferenz einzuladen, all die Fragen prüfen, d  1€ den Glauben
und die Verfassung der Kirche betreifen‘‘. Die Einheit önne DUr damit
fangen, da{fs klar testgestellt und erkannt werde, wWOTLN INnan 5  N un: WT1

Inan uUNe1NSs sC1. och ETrSt 1927 kam die Weltkonferenz ‚„‚Glaube und Kir-
chenverfassung“‘ Lausanne zustande. Auf der Schlufßsitzung wurde
Komitee gebildet, das die vorbereitenden Arbeiten für C1MN: zweıte Konfe-
TeNZ treffen sollte, die 1937 ı Edinburgh zusammenkam und den Beschlufß
faßte, sich mıiıt dem geplanten Kirchenrat Vere1mg en

Ebenfalls aus der protestantischen Missionsbewegung SCSCH Ende des
19 Jahrhunderts entstand die „ Weltvereinigung christlicher Studenten 16
1895 Vadstena Schweden gegründet wurde Sie wäar interkonfessionell
und ihr kamen die ersten Kontakte der Orthodoxen mıiıt der Okumenischen
Bewegung zustande Wichtiger och WAär, da{fß S1C die künftigen Führer
schulte Ks gibt aum bedeutende Persönlichkeit Weltkirchenrat die
nicht dieser Vereinigung hervorgegangen S Kine weiıitere Lebens-
äußerung der 111e TeMN Erneuerung Protestantismus, zunächst freilich 1Ur

mittelbar auf die Einheit der Kirche gerichtet WwWar das Aufkommen der —

zialen Bewegung, des „Sozlalen Evanveliums wW1€e6 s 1 den angelsäch-
sischen Ländern nNnnte Das Reich Gottes auf Erden wurde als soziale Ord-
Nnun verstanden, die ZU ersten Mal der Predivgt Jesu verkündigt worden
SC1 Diese Bewegung war eın kräftiver Protest SE die wirtschaftlichen Un-
gerechtigkeiten, die Inan qals Folvren de herrschenden Individualismus be-
trachtete - 1C verkündete ber alle Völker hinwesr C1Ne allgemeine Bruder-
schafit JENEC Mächte, die ZU. Kriee trieben 19027 kamen ihre Vertre-
ter auUus 38 Nationen Stockholm ZUuU  — Konferenz „Leben und Werk“®
SaMMEN, und INa  an cab Trel Sprachen bekannt dafß die Religion auch 1NS

gesellschaftliche Leben hineinwirken ber schon damals traten die
Schwierigkeiten Tage, die S solche Arbeit miıt sıch bringen mulßte
1937 da schon Krier und Tyrannei alg dunkle Wolken ber der Welt vVvon
Versailles hingen, beschloß Oxford beide Bewegungen, die theolo-
gische VO „Glaube un: Kirchenverfassung und die mehr sozıal ausvgerich-
tete VO „Glaube un Werk‘“‘, z eue INCINSAI Organisation
sammenzufassen Man wWwWar sich beiderseits CIN1$5, da{ß TOLZ aller Unter-
schiede das SCHICHILSAINGC ökumenische Ziel durch z Vereinigung leichter
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erreicht werden könne Der Krieg verhinderte die Ausführung dieses Planes.
mmerhin oaben die ‘:olgyenden Jahre bis ZUTC Gründune des Weltkirchenrats
1948 reichlich Gelevrenheit brüderliche Kontakte zwischen den durch den
Krieg getrennten Teilen des Protestantismus aufzunehmen. Man half den
Flüchtlingen und ahm sich der notleidenden Kirchen ‚„Eine (F(emein-
schaft VO Kirchen, die den Herrn Jesus als Gott und Heiland
glauben“‘, wurde August 19338 gegründet.

Welcher Art 151 diese Gemeinschaft die offiziell un für die Dauer Kir-
chen miıt verschiedener geschichtlicher Herkunft und unterschiedlichen
theologischen Lehren SCHIEINSAME) HRat zusammenschließt? Der
Weltrat ı11 selbst mehr SC1IMHN als C1Ne Arbeitsgemeinschaft verschiedener
Konfessionen ZUr gegenseit1gen Hilfeleistune SCMEINSAMEN Angelegen-
heiten Die Mitgliedkirchen erklärten Amsterdam, dafß schon die Lat-
sache ihrer Anwesenheit beim Weltrat die Einheit der Kirchen ausdrücke,
für deren Aufrechterhaltung un: Vervollkommnung S16 sich einsetzen woll-
ten Es 1ef5 sich nicht vermeılden, daßfs bald Kragen ach dem Charakter die-
SCT Einheit ach Klarstellunge ber die Yolven der Miteliedschaft erhoben
wurden Eine klare Antwort CIr WICS sich offenbar als unmöglich Der Welt-
kirchenrat sucht die Unterschiede zwischen den Kirchen überbrücken die
die verschiedensten Ansichten ber die Kirche un deren VOoO Christus -
wolllte Einheit haben ıs besteht darum auch keine einheitliche Meinune
ber den Begriff „Kirche‘‘ ntier den Mitgliedern des Weltkirchenrats. Der
frühere Sekretär, Bischof Stephen eil bemerkte, da{fß das Wort Mels
nıcht VEr qls sechs Bedeutungen benutzt werde Die Herauseeber des
„Christendom des Vorläufers der „Ecumenical Hdeview Y} die das Wort
‚church“‘ bald mıt grofßem, bald mıft kleinem Anfangesbuchstaben schrieben,

brachten einmal die Zuschrift 11NeSs Abonnenten, der vorschlug, InNan solle
die SCHAUC Bedeutung des Wortes durch 111e Zahl bezeichnen also „Kirche1‘
‚„Kirche? USW. Erzbischof Ynove Brilioth VO Uppsala schrieb .„‚Hätten
die Amsterdamer Vertreter jeder hartnäckig SC1INeET Meinung festeyehal-
ten, aren - 1: mıiıt CcC1iNem gegenseltigen Bannspruch auseinandergegangen

aber drückten S16 Gott SsSe1l Dank ihren festen Willen dUuSsS, TOLZ aller och
grundlegenden Verschiedenheiten zusammenzubleiben
Was der Weltkirchenrat ıst un Was SC1INeE Existenz theologisch bedeutet,

hat das Zentralkomitee, das zwischen den jeweiligen Weltkonferenzen die
Arbeit eistet auf Tagung Toronto 1950 SC1INET Verlautbarung
95  16 Kirche, die Kirchen und der Weltkirchenrat‘“‘ erklärt. Zuerst wird
Tfünft Thesen gesagt, w as der Weltkirchenrat nıcht iıst dann Tolgen acht he-
SC die darüber Auskunft geben, w as ıst wird mıt Nachdruck betont,
dafß der Weltkirchenrat C1Ne „Überkirche‘“‘ SC1, Er SC1 quch nicht azu da,
Unionen zwischen den Kirchen Tördern, Cr solle vielmehr ANTESCN, sich
allmählich näher mıt dem Studium der kirchlichen Einheit befassen. Er
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SCc1 auch nicht auf e1Ne bestimmte Vorstellung VO kirchlicher Einheitg_
gründet, och verpflichte die Mitgliedschaft ı ihm ZUC Annahme be-
stiımmten Begriffs der Einheit, och SC1 e1N€6 Mitgliedkirche SCZWUNSCNH, ihr
Verständnis der kirchlichen Einheit NUur als VO  — vielen möglichen anz

sehen Anderseits anerkennen die Mitgliedkirchen, dafß Christus das göttliche
Haupt des Leibes 1st da{fß Kirche e1iNe ist dafß die Mitgliedschafit der
Kirche Christi umfassender ist alg die den einzelnen Kirchen Deswegen
anerkennen S16 auch da{fß den andern Kirchen Elemente der wahren Kirche
vorhanden sınd ohne da{(ß S16 damıit verpflichtet Wäarcn, 1E€ als Kirchen

wahren Annn des Wortes betrachten. Sie werden daher versuchen, mıiıt
ihnen C1M Gespräch kommen, z auf der vollen Wahrheit beru-
hende Einheit herbeizuführen Die Solidarität unter den Mitgliedkirchen
verlangt da{fs S 1C sich Zeiten der Not FE%ENSECLNGS helfen und geistliche Be-
ziehungen miteinander aqaufnehmen.

Danach annn q1s0 der Weltkirchenrat eine Autorität ber SC111C Mitglied-
kirchen beanspruchen diese behalten Gevrenteil ihre volle Selbständigkeit
und können die Entscheidungen des Rates verwertfen oder ihrem Sinn
deuten Die Erklärungen der Vollversammlung, der höchsten Autorität des
Rates, die alle fünf Jahre zusammenkommt werden lediglich eENLIESCN DE -
11XOT), und wird den einzelnen Kirchen emp(fohlen, S1C ernstlich

und auf die ihnen gemäße Weise verwirklichen Sie haben durch
die Empfehlung nicht mehr Gewicht qlg ihnen der Sache ach zukommt

In Toronto wAäar Inan überzeugt da{(ß ‚„keine der p  1UV Thesen, die mıiıt
der Kxistenz des Weltkirchenrats gegeben sind muiıt der Lehre irgendeiner
der Mitgliedkirchen Widerspruch stehe*®*. Diese Ansicht erscheint jedoch
qlg eiwas optimistisch, Ja NAalV, wWenNnn 19 die ständigen un offenen
Vorbehalte denkt die die Orthodoxen bei allen ökumenischen Zusammen-
künften vorbrachten. e1ıt der Konferenz Vo  — Lausanne 1927 sich die
Vertreter der Orthodoxen der Stimme enthielten und erklärten, da{fs „nach
Meinunge der orthodoxen Kirche CLNe Wiedervereinigung ‚9808 auf dem Boden
deır alten, un eteilten Kirche der sieben ökumenischen Konzilien und der
ersten acht Jahrhunderte geschehen könne 3  ® hatte die Ostkirche W  —

der durchblieken lassen da{fß s IC die Okumenische Bewegung 0808 als Mit-
tel für die Lösung praktischer und sozialer Fragen betrachte Als r1La-
1ver Sprecher dieser Kirche hatte der Patriarch VO Konstantinopel 1959

Enzyklika VO der Teilnahme ökumenischen Konferenzen
abgeraten, die sich ausdrücklich damıit befaßten, die Einheit der Kirche ı
die Wege leiten. Auf der Konferenz VO  —_ ‚„„Glaube und Kirchenverfassung“

Lund Sommer 1952 überbrachte der Vertreter des Patriarchen die
Entschuldigung für die bwesenheit der Griechischen Kirche und erklärte,
die Orthodoxen würden auf künftigen Konferenzen lediglich ihren Glauben
darlegen, sich aber auftf keine Diskussionen einlassen. „ Wir kommen niıcht‘“,
erklärte Erzbischof Athenagoras, ‚, ULIM andere Kirchen kritisieren,
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dern ihnen helfen, brüderlich ihren Sıinn erleuchten und ihren
SaScn, was die Lehre der Einen, Heiligen, Katholischen nd Apostolischen

Kirche ist, die die Griechische Kirche ohne jegliche Änderung seıt den LZei-
ten der Apostel darstellt‘‘.

In diesem Sinn 1€ Orthodoxen Kirchen VO)  } Nordamerika auf der
Konferenz VO  b Oberlin Ohio) i ErSaANSCHNEN Sommer ZWar ZUSESCH aber

distanzierten S1C.  h höflich doch entschieden VO der Schlußbotschaft
die Kirchen D  165e Haltung steht scharfem Gesensatz der der Russisch-
Orthodoxen Kirche, die der Konferenz ancveblich AaAus dem Grund fernblieh
daß Ina  ; sich ort mıiıt sozialen Fragen STa mıiıt dogmatischen ach der Ein-
heit der Kirche befasse (vgl diese Zs 161 E 1835) Man kann
jedoch mıiıt gutem Grund annehmen, dafß sich dabei politische Maotive
gehandelt hat Das legt die Kinladung der Russischen Kirche den Welt-
kirchenrat ZU Unterschrift unter die Stockholmer Friedenskonferenz ahe
uch das Urteil der Moskauer Patriarchatszeitschrift ist bezeichnend. Sie
erklärte, da{(lß sich die Okumenische Bewegung seıt Amsterdam als politische
Partei und als Bundesgenosse ] aı habe, die CLEdritten blutigen
Weltkrieg ı Szene zZen wollten, uch WE s 1C sich mıt christlicher Phra-
seologie maskierten.

Der scharfe Ton der ssischen Erklärune ZEeIZT, dafß es dem Weltkirchen-
Trat nicht gelang, den mıiıt der Teilune der Welt entstandenen Spannungen
entgehen, obwohl iUInNmMer wieder darauf hinwies, dafß die gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Systeme ach verschiedenen Zeiten un Räumen VeEeI-

schieden SC könnten. Als Organ der Okumene, das jeglicher Ungerech-
tigkeit VOo der Wahrheit Christi her Stellung nehmen ‚ollte, konnte der
Weltkirchenrat nicht den Schein der Parteilichkeit meiden auch

oft aus Klugheit schwier Bei SC1INeEer Beurteilune VO  n} gesellschaftlichen
Ordnungen sah sich der Gefahr gegenüber, feste politische und wirtschaft-
liche Vorstellungen der C1iNen oder der andern Seite verletzen Dazu kom-

die sooch größeren theoretischen und praktischen Schwierigkeiten Die
grölste besteht sicher der modernen industriellen Gesellschaft selbst mıt
ihren W eltmärkten, anonymen Finanzmächten und ihrem Managertum, die

verflochtenes Gebilde darstellt miıt der 5 Amateurethik nıicht mehr
fertig wird Etwas ähnliches gilt auch für die Arbeit moderner Regierungen,
die sich heute nicht mehr darauf beschränken können, einzelnen Wünschen

Unterstützung nachzukommen, sondern selbst manches die and neh-
TIHNEeCN MUSSCH, w as früher der prıvaten Initiative überlassen blieb

Jede Religionsgemeinschaft läuft Gefahr, sich lächerlich machen, weNnNn

beli ihrer Stellungnahme den heutigen sozlalen Problemen auf das
TELN Ideal hinweist, das bel bekämpfen. Solche Gefahren bestehen
für den Weltkirchenrat erhöhtem Ma{fß Der rund dafür liegt den Me-
thoden und den Hilfsmitteln, auf die zurückgreifen mMu Er uUunter-
nımmt C1INe selbständigen Studien ZUr sozlalen Frage, hat eine CISCHCN
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Gesichtspunkte, un bietet auch keine £19CNCIN Lösungen Er hat 1Ur

dıienen un die Zusammenarbeit VO interessierten Gruppen Iinnerhalb der
Mitgliedkirchen ‚ ördern. DBei SCIHNECIN Bemühen, überall das Interesse
der sozialen Frage Öördern und Formulierungen finden, die für alile

Mitglieder 1 etwa repräsentativ sınd ist auf freiwillige Mitarbeiter
nNnCeEWI165SCH Solche Leute haben oft mehr Begeisterung als Können Da der
Weltkirchenrat eCiNe Gemeinschaft VOoO  —_ Kırchen 1st sind die eısten Mit-
arbeiter Kirchenmänner, deren normale Ausbildung sich ohl WEN15 auf
Wirtschaft, Politik, Sozialwissenschalt und Geschichte erstreckt hat

Kıine weitere Schwierigkeit entsteht fürden Weltkirchenrat aus SCINCI

Stellungnahme internationalen Kragen un: wirtschaftlichen Problemen.
Nach welchen Normen soll voranvzehen? Die Verschiedenheit der theolo-
gischen Schulen der jeweiligen Kıirchen erschwert die Aufvabe Kür EINNSC
VO ihnen, VOLT allem für JENG, die der durch das enzlische Common Law
gepragten Kultur leben, bildet das Naturrecht z hinreichende Grundlage
ihrer Sozijallehre. Andere; VOT allem JENC, deren Theolosie stark VO arl
Barth gepragt IST, sehen darin eCiNeNn Mißbrauch des WVortes ottes un:! C111

Autonomerklärung des Menschen. Im Bewußltsein dieser Schwierigkeiten
zaählt der Weltkirchenrat unter den Au[gaben für die Kirchen auch die Not-
wendirkeit auf, ‚CL SCMEINSAME Ethik un SEMEIMSAMIC Überzeugungen
Vo der Aufgabe des Menschen un sSEeiINeTr Stelluneg innerhalb der Gesell-
schaft“‘ entwickeln, CC Lehren VO  — der Struktur politischer Institutio-
NC  b VO der Aufv’abe des Staates In wirtschaftlichen Leben, VO den Zaielen
der Wirtschaft un VO  _ den Kriterien, nach enen die Christen die verschie-
denen Erscheinungsformen des gesellschaftlichen Lebens beurteilen ha-
ben O6 @

\V[; sich der Weltkirchenrat mıt der politischen und sozialen Ordnung
Damit istbeschäftigt spricht VO der „Verantwortlichen Gesellschaft

nıcht ‚, C1LNC andere soziale oder politische Ordnung Gegensatz den
schon bestehenden gemennt, „sondern Kriterium, nach em alle
bestehenden Ordnungen des gesellschaftlichen Lebens beurteilen sollen. Zal=
gleich ga der Begrift eCLINC Richtschnur SCMHN, uNs bei den verschiedenen
Entscheidungen leiten lassen.“® „Verantwortliche Gesellschaft“®® ist das
Symbol CDCr Gesellschaftsordnung, die das Gleichgewicht zwischen Freiheit
unBindung hält, zwıischen Freiheit und Gerechtigkeit, un zugleich den
WegZ J yrannel un archie v_ers_perrt. Sie ordert Gewissensftfreiheit, die
Freiheit, die VWahrheit suchen un SIC auch auszusprechen, die Kreiheit
derer Meinung SCHI, persönliche Beziehungen ber JeENC ıinter Gruppen

stellen, die sorgfältige Begrenzung der Macht und deren rechte Kon-
trolle, Freiheit ı der relig1ösen, kulturellen und wirtschaftlichen Tätigkeit
der Gemeinschaft, die gerechte Verteilung des materiellen Entgelts für die
industrielle Erzeugung un CLn echte demokratische Freiheit.

Der Weltkirchenrat hütet sich ängstlich, auch 1Ur den Anschein erwek-
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ken, als wolle Ina.  e „christliche Lösungen‘“ für weltliche Fragen anbieten.
Außerdem betont nachdrücklich, Ina  ; dürfe den Unterschied zwischen
dem Evangelium un der Kultur nicht verwischen Dies, ZUSammen mıt
C1LNeIN durchaus individualistischen Verständnis der Gerechtigkeit bringt den
Weltkirchenrat 1L Stellungnahme den wirtschafitlichen un: politi-
schen Fragen VO heute oft Verlerenheit Die Kritik SCINCLTI Haltung 1st

keineswegs vereinzelt So wartf INna  - den Erklärungen der beiden bisherigen
Vollversammlungen VOT, s 1:'C hätten allzu sehr auf allgemeine Grundhaltun-
SCch hingewiesen, STa konkrete Anweisungen geben, auch WEn 1e65$€
Grundsätze richtig un: erwähnenswert siınd.

hat der Rat VOL allem i wieder die Würde des Menschen stark be-
tont den (Sott geschaffen habe und liebe In dieser W ürde C] die Forderung
nach den Menschenrechten und der sozialen Gerechtiekeit für jeden Men-
schen gegründet Ebenso rief der Rat die fundamentale Wahrheit VO der
Gemeinschaft aller Menschen wieder Gedächtnis. ach christlicher Auf-
fassung sSC1 jeder für SC1I13CI1 Bruder verantwortlich weil (GSott alle Menschen
Liebe Niemand könne sSC1N€ ände Unschuld waschen un erklären, ihn

die Ungerechtigkeit die sSeciINEM Nächsten widerfahre, nichts Der
Verpflichtung ZUr J9  ©  I9  enselt 1gen Hılfe könne sich keiner entziehen Sie s 1

das Ma{iß der Liebe (Gott und ihrer Erfüllung werde letztlich jedes Le-
ben SCHICSSCH Außerdem der Rat darauf hın dal. die staatsbürverliche
Verantwortune eın wesentlicher Bestandteil dieses Dienstes SC1 und sich nicht
aut den innerstaatlichen Bereich beschränke, sondern auch die Teilnahme
_ internationalen Urganisationen fordere, eiNe CU«C Welt aufzubauen.
Auf diese Weise rief der Weltkirchenrat den nationalen un: internationalen
Behörden wieder 11NS$S Gedächtnis wWwWas ort NUur leicht vergilst da{f
und man sich gegensellig helfen mu ß I)as Motiv solcher Hilfe mu{
die Liebe SC IN Die Hilfe selbst aber sollte sich auf alle Gebiete der Gesund-
heitsfürsorge, der Erziehung un der Sorge für die Vertriebenen erstrecken,
wobel freiwilliere Helfer, die sich aus gelstlichen un: religiösen Gründen ZULr

Verfügung stellten, führend tatıg SC sollten, un WAar sowohl den Mis-
s1ionsländern W16 auch den sogenannten christlichen Ländern

Der Weltkirchenrat hob VOL allem die cveistliche erbundenheit aller Men-
schen hervor un damit den Anspruch der uneingeschränkten staat-
lichen Souveränität den Mythos VO der Notwendigkeit des Klassenkampfes
und die Kurcht VOLr angeblich unversöhnlichen nationalen Geowensätzen
ihre chranken Ne Menschen sind gleich und alle siınd für und dasselbe
Ziel bestimmt un besitzen eC1Ne VO Gott gesicherte Würde. Diese Wahr-
heiten bilden die Grundlage für alle Stellungnahmen des Rates den Kra-
S'CH des täclichen Lebens Weiter wird auch das ursprüngliche Recht der
Menschen auf die gem«emsame (Güter begründet und die Rechte des einzel-
DCIN, sich und S Familie ach Recht un Billiekeit mıiıt a]] dem V/

SOTSCN, wäas für menschenwürdiges Leben braucht Der Rat verwirfit
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deswegenauch CL einseltige.Zollpolitik un!: die Beschränkung ON Ein-
wanderungsmöglichkeiten, die ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer
Völker gefalßt werden. Er verwirft alle angeblichen Rechte auf die ausS-
schließliche wirtschaftliche Erschließung VO  y Ländern i Namen von ko-
lonialem Besitz

Der Rat ıst der Ansicht, dafß technische Erfindungen au f dem C.bhiet der
Gesundheitspflege un ZU  — Verbesserung der Ernährung allen Menschen SC-
hören. Des weıteren sollten Ausbildungsmöglichkeiten nicht auf S be-
stimmte geéellschaftliche Klasse beschränkt bleiben. Außerdem wendet sich
der Rat SC jede rassische Verfemunge un ordert auch Se1INEeE Mitglied-
kirchen auf überall dagegen aufzutreten Wirtschaftliche Fortschritte nd
internationale Angelegenheiten der menschlichen Kontrolle keineswegs
ENLZ  en och regelten S16 sich VO  - selbst Sie stünden unter Normen, die
ihnen VO.  b außen gesetzt Sie hätten sich ach ihrer eigentlichen Auf-
gabe richten, die arın bestünde, dem Menschen helfen, SC GEW1SCS
Ziel erreichen. Für ihre Tätirvkeit öffentlichen Leben hätten die Par-
amente und die Regierungen Verantwortung VOTLT Gericht abzulegen,
das nicht mehr menschlichem Überlegen und menschlichem Irren ıunter-
worfen SC 1 Trotz aller Wirrungen der Gegenwart habe die Welt C1L1HNEeN Sinn
und die menschliche Arbeit eINLONLS 516 f ] un Anerkennung S16

finde, habe doch C1LN Aufgabe, auch das armseligste Leben och VOT allem
dann, WCIıN völlig verloren und hingeopfert sSC1, Gottes Wirklichkeit un
Christi Herrentum der Welt echtes Wort der Hoffnung, das der Rat

Welt sprach.
Trotz dieser hohen Absichten und lauteren Erklärungen unterliegt der

Weltkirchenrat W16 jede andere menschliche Organisation Gefährdungen,
die VOT allem ı taktischen Krwägungen ZUuU Ausdruck kommen. Einerseits
das Ende C1iNer cveschichtlichen Entwicklune ıst der Rat daran, selbst z
Tradition schaffen, nämlich JCNE der Zusammenarbeit vieler Kirchen von
verschiedener geschichtlicher Herkunft Eine solche Aufgabe vebiletet Zu-
rückhaltune internationalen un sozlalen Fragen, mehr als ihm schon
durch die Verfassune aufgelegt 1sTt Bei Stellungnahme eLwa ZU Kom-

ıst der Rat zweifellos durch das menschlich verständliche eMmMUu-
hen bestimmt, die Schwierigkeiten Mitgliedkirchen, die unter (und
teilweise auch mit) dem Kommuniısmus leben, nicht vergrößern. Kbenso
nımmt Rücksicht auf die Hoffnung, daß sich einmal die russisch-ortho-
OXe Kirche un die mıt ihr verbundenen Kirchen der Okumenischen Bewe-
SUung anschließen. Man bemüht sich ernstlich diesen Anschluß der die
Okumenische Bewegung j jeder Hinsicht bereichern könnte.

Die Rücksicht auf die Mitglieder bestimmt auch politische Entscheidungen
de Rates. Das CINZISC Mal ı der Geschichte der Okumenischen Bewegung,
da die Außenpolitik e1NeESs bestimmten Staates verurteilt wurde, geschah
„CZECN die USA denen vorgzeworfen wurde, reaktionäres Regime ÖOst-
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AaSsS1e11 Zz.u unterstutzen, wobel der Vorsitzende erklärte, C1LINE solche Verurtei-
lune (1 Asien VON hohem Wert Ahnlich wWäar CS mıiıt dem Fall
dem 10858  — C1NC Religionsverfoleunge verurteilte, als I[Nan sich GÜ die Ver-
etzune der Hechte der Protestanten Kolumbien wandte Als der Rat 1950
die Bedeutune internationaler Gesetze un Einrichtungen stärkerer Gel-
t{uns bringen wollte nd die Invasion Nordkorea als CciNen Anoriffsakt
verurteilte, die Polizeiaktion der Vereinten Nationen aber begrüßite, TeCAa-

gıerte ecin eıl Miteglieder sehr scharf Das Exekutivkomitee des Rates
bemerkte azu ‚„„Die Hauptaufgabe des Weltrates ISt die Gemeinschaft
zwischen den christlichen Kirchen aufrecht erhalten un ördern
Abeı wWI1I sıind ZUrC Erkenntnis gekommen, da{fß der Weltrat auch d  1€e€ wichticre
Aufvyabe hat konkretes Zeugnis für das Herrentum Christi un die daraus
sich ergebenden Folgen für das nationale un internationale Leben abzu-
legen. Wir sıind uNs InMımMmMer wieder dieser Verpflichtungen hbewulfst
WESECN, d  16e, WI1IC die Ding  fe} einmal liegen, oft Konflikt miıteinander
kommen.“‘“

Die Zukunft der Okumenischen Bewegung, W1e6 ]C sich VWeltkirchenrat
darstellt vOraQUsSZUsSaSsCH, dürfte Schwier1g SC Zweifellos Ze1t sıch der
nicht katholischen Welt eC1in iININer stärker werdendes Ringven um Einheit
Dieses Verlangen, verbunden mıiıft der Erkenntnis, wIe schwierie die Unter-
schiede der verschiedenen theolosischen Iraditionen überwinden sind
bildet C1INe eCWw15S5SC Gefahr des Kurzschlusses, indem Ina  - die Einheit
summarischen Lösungen sucht Das Bemühen des Weltrats, Testzustellen,
iNW1eWEeILT kulturelle un politische Faktoren das W esen der Kirche bestim-
Imnen und die Ursache für konfessionelle Unterschiede sınd ist sicher lobens-
wert ber INa  . darf Unterschiede Glauben nicht nach der Art Ernst

roeltschs auf soziolocsische nterschiede zurückführen
e1t der Konfterenz VO  e} Lausanne VOT dreißie Jahren steht die Okume-

nische Bewegung VOLr der Frage, w äas die Kirche i1st Ist S16 ECe1NCc Abstraktion
des menschlichen (GSeistes oder eLwas real Existierendes, 5 Idee plato-
nischen Sinn oderz Tatsache der Geschichte MLt Dauer der Teit? Ist S1C

einfach der Ausdruck für die Gesamtheit aller Christen, oder 1st S1IC C1Ne kon-
krete Gemeinschaft MIt bestimmten Mitgliedschaft unter festen
Jurisdiktion und Autorität, oder ist < 1 C der Anfang Kommenden, e1Nes

Eschaton jenseıts menschlicher Geschichte oder ı hr? DrLeonhard Hodg-
SONM, der frühere Sekretär der Kommission VO  e ‚„‚Glaube und Kirchenverfas-
sung“‚ drückte das Problem ı SCLNET die Konferenz VO  a} Lund gerichteten
Adresse klar Eine Kluft TrTenn Ansicht ach die verschiedenen
Antwaorten qauf die Frage, „„ob wWIr glauben, da{fß CS Gottes Wille SCL1, da{fß die
Kirche PLNn irdischer Leib mıiıt CILeCer Geschichte ı Raum un:! Zeit Se1L ,  . Der
englische Theologe fuhr fort: ‚Wenn jemand denkt, die CINZISC Dauer un
Eiinheit SC 1 die des auferstandenen nd ı den Himmel aufgefahrenen Herrn
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Jesus Christus, derselbe yestern, heute un Ewickeit der sıch selbst
Leibh coibt W1O un: wann will dieser oder Gruppe VO Männern
ın Frauen, die qls Gemeinschaft die Antwort des Glaubens geben, da{fß
dieselbe Gruppe einma| die Kirche i1st und dann wieder nicht JC nachdem S16
die Antwort des Glaubens cibht WEEILnN jemand denkt ann sehe ich nicht
WIC diese Ansicht MItL übereinstimmt daß 6cs irzendeine Art VO histo-
rischer Einheit und Dauer C1iNeEMmM ceschichtlichen Leib veben mu[{fß 66

Was 1sSt die Kirche? Diese Frave bedränegt die Okumene Bisher wurden
Aur SETINSE Fortschritte auf C1Ne richtige Lösung In gemacht. Von ihrer
protestantischen J heologie her ist die ökumenische Bewegung wenIıgstens
CINISECN Ubere'mstimmungen gekommen: Die Kirche ıst nach dem Willen
Christi cı  9 S16 ul sichtbar SCIN } SIC spendet Sakramente, die Gottes
Gnade mitteilen S1€e€ hat bekannt da{fß die konfessionelle Spaltung E1n Zei-
chen der Sünde 1st dafß S16 die Einheit der Kirche schwächt oder verdun-
kelt Immer stärker wird das Unbehaven darüber, da{fß INnNnan sich ber das
Wesen und die Autorität der Kirche nicht Ee1NSs ıst Und damit wächst die Be-
reitwilligkeit, die wesentliche Einheit ı der MEINSAME Anerkennung des
CiNen Herrn sehen. Die schmerzliche Erkenntnis, dafß theologische Leh-
ren unmöglich machen, auf Weltkonferenz C1INE EINZIYTE offizielle
Eucharistiefeier halten der alle Christen als dem Ausdruck der Einheit
teilnehmen könnten, führte dem Vorschlag (Bischof Berggrav Kvan-
ston), Ina  —_ INOS”  @') solche Skrupel verade Interesse der Einheit ZUu Schwei-
E bringen Das Verlangen nach Einheit die wachsende Gemeinschaft die
gegenselt1ige Freundschaft zwischen den Führern der Okumene, die "rucht
ihres langen Kampfes für das SCMEIMSAME Ideal, verlührt dazu, die Lösung

Schlagworten suchen. Da alle Christen irgendwie 1 Christus sınd,
nımmt man mehr und mehr d& alle SCICH deshalb auch schon i der
Kirche Christi entsteht aus manchen Dokumenten des Weltkirchenrats
der Eindruck, da die Einheit dadurch entstehe, dafß INa  a nach ihr verlange
und einfach behaupte, INnan habe SIC; da{fß die gegenwärtige Aufgabe der
Cirche NUur arın bestehe, ihren Provinzialismus aufzugeben und sichtbarer
die Einheit Z4CISCNH, die S16 besäße. Die Einheit erscheint als C1in Erveh-
MN1Ss de. VEIMEINSAMEN uten Willens Die Aufsvsabe des Weltrates, 1ef sich
Dr Visser Hooft Evanston vernehmen, bestehe darin, den Kirchen bei
ihrer SCMEINSAMEN Aufgabe, ‚„das wahre W esen der Kirche sichtbar werden

lassen‘“‘ helfen.
Brachte dieses ernste Streben achEinheit die Okumenische Bewegung

näher mıiıft Rom zusammen ® Gewifß haben die Studien, die der Weltkirchen-
rat inzwischen veranlafist hat azu geführt da sich die theolosischen Ein-
sıchten der Okumene vertieft haben Man denkt 88 die eıt der Konferenz
von Stockholm mMiıt ihrem prımıtıven Glaubensbegriff WIC dem Wort
‚Lehren trennen, Taten bringen ZUsSammen VAxR Ausdruck kommt DUr miıt
CINeEmM wohlwollenden Lächeln zurück uch 1st durch die Tätiekeit des Welt-
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kirchenrats eine umfassen ére Ffihlungnahme, eine größere Synipathié und
e1n besseres Verständnis zwischen katholischen und nicht-katholischen heo-
logen entstanden. Eine Gruppe katholischer Theologen Zi. arbeitete eiINe€e
Studie ZU Thema der Konferenz VO  a} Evanston dUS, Christus, die Hoffnung
der Welt, die als Ausdruck eines ökumenischen Gesprächs begrüßt wurde.

Man wird auch anerkennen müussen, dafß die Kührer des VWeltkirchenratsgs
ehrlich meınen, daß S1€e Christus wirklich inni_g anhangen un aufrichtig
die Einheit der Kirche bemüht sind Trotzdem wäre es falsch, den typisch
protestantischen harakter der Bewegung übersehen. Man lehnt jegliche
Art VO Lehrautorität ab, die InNna  ; auch qlg nıformität bezeichnet. Es Wr

für viele Teilnehmer dem Treffen des Zentralkomitees des Rates New
Haven 1m Sommer des VErSANSCNEN Jahres sicher eine große Überraschung,
qls sich eın orthodoxer Sprecher energisch SC die Aufnahme des Inter-
national Missionary Couneil den Weltkirchenrat aussprach. Dieser Hat ist
eine Vereinigung protestantischer Missionsgesellschaften, die sich 111-

mengeschlossen haben, die VWelt ihren verschiedenen protestantischen
Konfessionen bekehren. In der Überzeugung, da{fß das eil NUr der
wahren Kirche finden sel, annn für die Orthodoxen nicht gleichgültig
SE1N, obhb einer ihrer Gläubigen protestantisch wird oder nicht, och haben S16
daran eın Interesse, Agenturen für Tre eigene Bekehrung errichten.

Der Weltkirchenrat ist sicher keine antirömische KFront. Anderseits darf
ina  — nicht übersehen, dafß seine innere Organisation eine ernste Beachtung
des An;pruchs Roms verbietet. Es besteht kein Anzeichen dafür, daß der KHat
jemals einNne€e ernste Prüfung Krwägung ZOS. Schon eine Anregung dazu
würde zweitellos als Verrat seinen Absichten ausgelegt. S0 sehr INan alle
Wege Einheit erwägt, den Weg ach Rom wird 1an immer als Weg
ach Canossa betrachten und als Verrat des Wortes Gottes eine ZWar ehr-
würdige, aber immerhin menschliche Institution. S0 sind alle Verlautbarun-
SCn des Rates VO  - einer unverbindlichen Höflichkeit Rom gegenüber. Aber
Se1INE Haltung ist klar Rom ware durchaus willkommen bei dem geme1lı-

Suchen ach der Einheit, die noch nicht existiert. Die Haltung Roms
und die des Weltrats gegenüber der kirchlichen Einheit sınd wohlbe-
kannt, daß die Stellune Roms un die damit widerstreitende Haltung der
Okumene NUrTr selten ‘ Treffen des Rats erwähnt werden. mmerhin ahm
Bischof Lilje auf der JTagun  > Oberlin Ohio) September 1957 azu
öffentlich Stellung. Der evangelische Bischof erklärte, daß die „Lösung des
Problems der größeren christlichen Einheit nıcht einer eintachen Nück-
kehr ach Rom gefunden werden önne. Im Gegenteil, WIT lehnen die An-
sicht, da{fß die Kirche eıne Art historischer Garantie ihres Bestandes benötige,
die der apostolischen Sukzession der Bischöfe gegeben Sel, ab.“

Diese Haltung hatte schon der ehemalige Sekretär VO „Glaube und Kir-
chenverfassung“‘, Oliver Tomkins, einem Kommentar den Beschlüssen
von. Toronto, 99  16 Kirche, die IQrchen und der Weltkirchenrat“‘, erläutert
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(Ecumenical Review, April 1952, s.‘267)= 2 Der Weltrat steht Schquld
hei Rom Es ist eine Schuld, die ein1ıge VO  } unNns freudig anerkennen, andere
Wissen nichts davon, wieder andere streiten S1€ ab ber Rom steht heute als
ständiger Kommentar uNnseTem Werk, wWwWas WIT nicht übersehen dürfen
Für eIN1Xe ist Rom NUur £e1Nn arnzeichen dafür, was WITr nıiıcht werden dürfen,
für andere ist eine Versuchung, der unerträglichen Spannung entgehen
und e1ine Art VO  — Einheit flüchten. Von tiefer Ablehnung, ja Vvon

Haf, biıs aum mehr tragbarer Sehnsucht un:! Liebe Rom ıst alles bei
finden ber für alle ıst 6S in all den Widersprüchen, die WIT al

ihm sehen, ine ständige Mahnung für den Rat, da{ß Reden VO  —_ der Einheit
Christus nicht eın Reden VO  =) abstrakten dealen ist, sondern V 0] etwas,

das der Geschichte und Fleisch un Blut ausgedrückt werden mu
als Warnung oder Ermutigung ob qlg Argernis oder aqals Vorbild (bei den
meılısten Vo  - uns meist qlg al 1€e$s zusammen), steht Rom VOT all unseren
Versuchen qals leibgewordene Einheit da, un WITr können deshalb nicht
übersehen. So verschieden UNseCcIre Haltung Rom gegenüber auch se1in mMas,

dem einen sind WIFTr alle eiNs, jene Einheit nıcht anzunehmen, die Rom
bietet, auch WCNN eınıge ahe a  daran sind Lun, und andere CS weıt VoO  —

sich weisen.““
Als Organisation, die ihre Mitgliedkirchen aut der Suche ach Einheit un
ihrem Zeugnis für die Gerechtigkeit unter Menschen un Völkern helfen

soll, hängt die Zukunft des Weltkirchenrats weitgehend VO  > diesen Mitglie-
ern ab Weiche Richtung werden diese ihrer Unzufriedenheit mıt den
gegenwärtigen Spaltungen nehmen? Wird, wI1ie viele eobachter meınen, die
Kirche VOoO  n Südindien, 1€ 1947 AUS einer Verschmelzung VOoO  - Anglikanern,
Methodisten, Presbyterianern, Kongregalisten un Holländisch-Reformier-
fen entstand, 1Ur die erstie se1n, die den Weg einer Union vieler Konfessio-
ZCeCNn ging? Die 1931 zwischen den Kongregationalisten und der Christian
Church den Vereinigten Staaten entstandene Union geschah TOTZ der
alten Unterschiede auf Grund des Einvernehmens, „„dafß die Grundlage für
die Union nıcht VO der Gleichförmigkeit der theologischen Meinungen ab-
h  an  }  en dürfe‘‘. Wird die Erfahrung ın Amerika, fast die Hälfte der
durchschnittlichen kongregationalistischen Gemeinde vVvon anderen Konfes-
sionen her kommt, die Gründung ähnlicher Kirchen AaNTESCH, das dornige
Problem der kirchlichen Einheit lösen ® S0 entstunden Gemeinschaften,
die ZWATr Gesellschaftlichen und Wirtschaftlichen eine Einheit darstell-
ten, nicht aber im Iheologischen, die NUr lose verbunden wären ihrem
Bekenntnis ZUum gemelinsamen Erlöser. VWer sich anmalflien wollte, mıt Ge-
wißheit Auskunft ber die Zukunft der Okumene Zu geben, müßte die 5C-
heimen Pläne der göttlichen Vorsehung durchschauen. Nur eines annn mMa  am}

mıiıt Gewißheit Sase  ° Gottes Sorge un Liebe kommt allen ZUVOT, die seinen
Willen  suchen. Die Zukunft der Ukumenischen Bewegung ist unserem
menschlichen Erkennen verborgen. Das gilt auch VO!|  > der Zukunft ihres
hauptsächlichen Jrägers, des Weltkirchenrats.
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